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Werner Schla�horst – Ein Leben, 
zu wahr, um schön zu sein Premiere am 7 . November im Schi�bau/Box 

10 Di / 11 Mi /  16 Mo / 17 Di / 21 Sa / 
22 So / 23 Mo / 25 Mi / 26 Do / 27 Fr

Im Wald ist man nicht  
verabredet Premiere am 13. November im Pfauen/Kammer

14 Sa / 18 Mi / 21 Sa / 29 So 

Unterm hohen Himmel: Parzival 
Premiere am 
14. �November  im  Pfauen
16 Mo / 19 Do / 
26 Do / 29 So / 30 Mo 

Die Leiden des jungen Werther Gastspiel
18 Mi bis 21 Sa
im Schi�bau/Matchbox

Trommel mit Mann Gastspiel ab 19. November im Pfauen/Kammer
26 Do / 30 Mo

Der Revisor 1 So / 5 Do / 10 Di / 16 Mo / 21 Sa / 27 Fr

Triumph der Liebe 3 Di / 4 Mi / 8 So / 13 Fr / 19 Do / 20 Fr

Warum läuft Herr R. Amok? 7 Sa / 15 So / 17 Di / 22 So / 28 Sa

Martin Salander 6 Fr / 9 Mo / 12 Do / 18 Mi / 24 Di
Unterstützt von der Charlotte Kerr Dürrenmatt-Stiftung 

— Extra: Werner Morlangs Nachtmahr -Abtei 6 Fr / 
21. Poetry Slam im Schi�bau 20 Fr /
Lukas Bärfuss präsentiert: Weisse Flecken 24 Di  

Premieren

Werner Schla�horst – Ein Leben, zu wahr, 
um�schön zu sein
Musikalische Gedenkveranstaltung von 
Clemens�Sienknecht & Freunden
Urau�ührung

Werner Schla�horst. Wie konnte es geschehen, 
dass eine so leuchtende Persönlichkeit und 
eine�derart aussergewöhnliche europäische 
Künstlerexistenz durch sämtliche Siebe der 
Geschichtsschreibung �el? Unbemerkt in einer 
Welt, die jedem noch so kümmerlichen Talent 
Gehör verscha�t? Über die Gründe lässt sich 
nur spekulieren. Als Er�nder des Schla�ophons 
und des Schla�omaten brachte er es zu 
einigem Ansehen in Expertenkreisen, verzettelte 
sich jedoch zunehmend im Getümmel seiner 
Talente, von denen nicht wenige schon 
aufgrund ihrer Seltenheit eine Rarität waren.
Die in der Box des Schi�baus dargebotene 
Gedenkveranstaltung möchte die Chance 
ergreifen, einen neuen, o�enen Blick auf das 
Werk und Scha�en dieses Mannes zu wagen, 
auch wenn die Quellenlage zuweilen unsicher 
und phantastisch erscheint. Wer Schla�horst 
verfolgt, begibt sich auf eine musikalisch  - 
archäologische Reise in die Untiefen der 
Zettelkästen und phonographischen Privatarchive 
eines verkannten Universalgenies.

Regie und Musikalische Leitung Clemens 
Sienknecht, Bühne Duri Bischo�, Kostüme 
Sarah Schittek, Licht Sascha Haenschke, 
Dramaturgie Roland Koberg
Mit: Jan Bluthardt, Klaus Brömmelmeier, 
Siggi�Schwientek, Clemens Sienknecht, 
Friederike Wagner

Premiere am 7. November im Schi�bau/Box 

Im Wald ist man nicht verabredet
von Anne Nather
Urau�ührung

Simon hat eine tödliche Krankheit. Zusammen 
mit seinem jüngeren Bruder Anton, der ihn 
p�egt, hat er sich in den Wald zurückgezogen, 
um zu sterben. Eines Tages steht Elsie im 
Uhrschrank – eine junge Frau mit Sehnsucht 
nach einem roten Faden im Leben und auf der 
Suche nach einer Heimat für ihre �exible 
Biogra�e, die sich aus zahllosen 
Nacherzählungen von Filmen zusammensetzt. 
In�die Symbiose der beiden Brüder aber fügt 
sich Elsie ebenso ein, wie sie sie auch 
durcheinander bringt. Nicht nur entlarvt sie 
die�spektakulären Selbstmordankündigungen 
Simons als Farce – sie mischt sich auch in 
den�häuslichen Alltag der Brüder ein. Als 
willkommene Abwechslung und Störenfried 
zugleich bringt sie unfreiwillig Dynamik in 
das�Leben des abgelegenen Waldhauses und 
zwingt�die Brüder, aus ihren sich selbst 
zugewiesenen Rollen – zumindest momentweise 
– auszubrechen. Doch letztlich spüren alle drei, 
dass sie eine(r) zu viel sind...
Anne Nathers märchenhaftes Geschwisterstück 
entstand im Autorenlabor des Düsseldorfer 
Schauspielhauses, das vom Autor Thomas 
Jonigk geleitet wird. „Im Wald ist man nicht 
verabredet“ wurde dort im Juni ö�entlich vor 
Publikum und Presse gelesen, wodurch die 
junge Regisseurin Daniela Lö�ner auf den Text 
aufmerksam wurde.

Regie Daniela Lö�ner, Bühne und Kostüme 
Claudia Kalinski, Licht Adrian Fry, Dramaturgie 
Thomas Jonigk
Mit: Markus Scheumann, Lilith Stangenberg, 
Jirka Zett

Premiere am 13. November im Pfauen/Kammer

Unterm hohen Himmel: Parzival
von Katrin Lange
Schweizerische Erstau�ührung

Parzival lebt abgeschottet in einem Tal. Er kennt 
nur seine Mutter, Haferbrei und Rüben. Sonst 
weiss er nichts von der Welt. Plötzlich tauchen 
drei Gestalten auf und erzählen ihm, dass die 
Welt hinter den Bergen noch lange nicht zu 
Ende ist. Ihre Rüstungen glänzen in der Sonne 
strahlend und hell. Parzival hat fortan nur noch 
ein Ziel: Ritter werden und Abenteuer bestehen. 
Er zieht los – gegen den Widerstand der Mutter. 
Aber die Welt ist erbarmungslos und schwer 
zu�durchschauen. Parzival irrt von Abenteuer zu 
Abenteuer. Sein Weg ist lang, bis er den 
kranken Gralskönig  von seinem Leid erlösen 
und die Kraft des Grals zu neuem Leben 
erwecken kann.

Regie Martin Kloepfer, Bühne und Kostüme 
Moritz Müller, Musik Kornelius Heidebrecht, 
Licht Ginster Eheberg, Dramaturgie Petra 
Fischer, Theaterpädagogik Caroline Ringeisen
Mit: Franz Beil, Ursula Doll, Fabio Eiselin, 
Sascha Geršak, Kornelius Heidebrecht, Miriam 
Maertens, Klara Manzel, Peter Rinderknecht, 
Herbert Schäfer

Junges Schauspielhaus
Premiere am 14. November im Pfauen
Ab 8 Jahren

Gastspiele

Trommel mit Mann
von Barbara Frey und Fritz Hauser

Trommel mit Mann oder Mann mit Trommel? 
Wer gehört zu wem? Wer beherrscht wen? 
Fritz�Hausers Schlagzeugsolo vermag ungeahnte 
Phantasiewelten zu ö�nen und auf virtuose 
und�musikalisch anspruchvolle Weise einen 
Mikrokosmos von Welt zu scha�en. Manchmal 
leise und zart, manchmal auch beängstigend 
unnachgiebig und hart spielt der Mann auf 
seiner Trommel. Und von einem Moment zum 
andern wird sie zu seiner Geliebten, zum Kind, 
zum Spielpartner, um im nächsten Moment 
ganz in ihm aufzugehen. Aus Klangräumen 
entstehen Weltenräume. „Trommel mit Mann“ 
ist in seiner extremen und kompromisslosen 
Reduktion eine Auseinandersetzung damit, 
wie�Kunst und Kreativität – und damit Welt – 
überhaupt zustande kommen. 
Barbara Frey und Fritz Hauser verbindet 
eine�langjährige Zusammenarbeit – zunächst 
auf�rein�musikalischer Basis, später in 
spartenübergreifenden Projekten im Bereich 
Theater und Performance. „Trommel mit Mann“ 
wurde 2001 im Rahmen des „europäischen 
musikmonats“ in Basel uraufgeführt und ist 
seither weltweit zwischen Sydney und Rom, 
zwischen New York und Odessa zu sehen. 

Regie Barbara Frey, Schlagzeug Fritz Hauser, 
Licht Brigitte Dubach

Gastspiel ab 19. November im Pfauen/Kammer

Die Leiden des jungen Werther
von Johann Wolfgang Goethe

Goethes Briefroman ist als�Fassung für die drei 
Figuren Lotte, Albert, Werther eingerichtet 
worden. Jede  Figur stellt eigene Ansprüche an 
das Leben. Das macht sie zu Gleichgesinnten, 
verschärft aber gleichzeitig die�Kon�ikte 
untereinander. Die klassische Sprache, in 
der�Darstellung von jungen Schauspielern, 
erö�net dem jungen Publikum Bildwelten und 
Assoziationen zum eigenen Leben, wie es das 
Lesen nicht erreichen könnte.

Regie Daniel Kuschewski, Bühne und Kostüme 
Thomas Unthan, Dramaturgie Petra Fischer
Mit: Daniel Kuschewski, Kathrin Veith, Lukas 
Waldvogel

Junges Schauspielhaus 
Gastspiel vom 18. bis 21. November im 
Schi�bau/Matchbox
Ab 15 Jahren

Bern ist überall
Spoken Word for Kids

Sprache ist reich an Vieldeutigkeit und 
Musikalität. Sie muss nicht bloss der 
Verständigung dienen. Sie kann zu wunderbaren 
Missverständnissen führen und auch sich selbst 
genügen. Fürs Junge Schauspielhaus Zürich 
entwickelt die Gruppe „Bern ist überall“ vier 
thematisch ausgerichtete Spoken-Word-
Programme für Kinder, in denen die Lust am 
Spiel mit Sprachen im Vordergrund steht.
Mit: Adi Blum, Guy Krneta, Noelle Revaz, 
Michael Stau�er

Junges Schauspielhaus
Gastspiel am 1. November 
im�Schi�bau/Matchbox
Ab 10 Jahren

Repertoire

Der Revisor
von Nikolaj Gogol

„Unheimlich. Man weiss nur nicht, warum.“
Regie Sebastian Nübling, Bühne und Kostüme 
Muriel Gerstner, Musik Lars Wittershagen, 
Licht�Rainer Küng, Dramaturgie Katja Hagedorn
Mit: Ludwig Boettger, Gottfried Breitfuss, 
Matthias Bundschuh, Victor Calero, 
Patrick�Güldenberg, Robert Hunger-Bühler, 
Niklas�Kohrt, Julia Kreusch, Franziska Machens, 
Sean�McDonagh, Tim Porath, Nicolas Rosat

Triumph der Liebe
von Pierre Carlet de Marivaux
Übernahme vom Deutschen Theater Berlin

„Wenn Sie wüssten, welcher Kampf in mir tobt.“ 
„Und wenn Sie wüssten, wie leid ich es bin, mit 
Ihnen zu kämpfen.“
Regie Barbara Frey, Bühne Bettina Meyer, 
Kostüme Gesine Völlm, Licht Claus Grasmeder, 
Frank Bittermann Dramaturgie Roland Koberg
Mit: Gabor Biedermann, Matthias Bundschuh, 
Robert Hunger-Bühler, Niklas Kohrt, Katharina 
Schmalenberg, Isabel Schosnig, Friederike 
Wagner

Warum läuft Herr R. Amok?
nach dem Film von Rainer Werner Fassbinder 
und Michael Fengler
Schweizerische Erstau�ührung 

„Was bist du eigentlich so aggressiv?“ „Wieso? 
Ich bin doch nicht aggressiv. Ich mein’, ich geh’ 
darauf ein, was ich höre.“
Regie Heike M. Goetze, Bühne Bettina Meyer, 
Kostüme Inge Gill Klossner, Licht Frank 
Bittermann, Dramaturgie Roland Koberg
Mit: Franz Beil, Ursula Doll, Sascha�Geršak, 
Nadine Geyersbach, Markus�Scheumann, 
Lilith�Stangenberg 

Martin Salander
nach dem Roman von Gottfried Keller
Theaterfassung von Thomas Jonigk 
Urau�ührung

„Wir müssen das Leben, das Gegenwärtige 
verklären,  damit die  Leute  glauben,  so  sei  es und 
so gehe es zu. Irgendwann wird das Volk das, 
was es sich einbildet zu sein, auch�werden.“
Regie Stefan Bachmann, Bühne Hugo Gretler, 
Kostüme Esther Geremus, Licht Ginster Eheberg, 
Musik Till Lö�ler, Dramaturgie Thomas Jonigk
Mit: Miguel Abrantes Ostrowski, Gottfried 
Breitfuss, Jean-Pierre Cornu, Patrick Güldenberg, 
Niklas Kohrt, Franziska Machens, Miriam 
Maertens, Sean McDonagh, Nicolas Rosat, 
Friederike Wagner, Susanne-Marie Wrage

Extra

Nachtmahr-Abtei
von und mit Werner Morlang

Ein Lesezyklus mit haarsträubenden Texten, 
schauriger Musik, dröhnenden Schauspielern 
und uraltem Whisky

Nachdem wir zuletzt den paranoiden Welten von 
H. P. Lovecraft entkommen sind, führt uns 
Werner Morlang heute ins nebelum�orte 
Britannien, in die Heimat von Arthur Llewellyn 
Jones, kaum besser bekannt unter seinem 
Pseudonym Arthur Machen (1863  –1947). Ein 
Pfarrersohn, Mitglied einer okkulten Gesellschaft 
und als Autor darauf spezialisiert, die 
spätviktorianische Gesellschaft mit akutem 
Grauen heimzusuchen. Zwar setzte sich der 
Nobelpreisträger T. S. Eliot für ihn ein und 
Stephen King behauptet sogar, Machens 
Romane gehören zu den besten 
Horrorgeschichten, die je in englischer Sprache 
geschrieben wurden. Trotzdem kennt niemand 
Arthur Machen. Für eine Nacht wollen wir ihn 
deshalb der Gruft des Vergessens entreissen. 
Aus seinen Werken lesen Schauspieler des 
Ensembles. Man komme unbedingt in Begleitung!  
Denken Sie an den späten Heimweg!

Am Freitag, 6. November im Pfauen/Kammer, 
22.00 Uhr

21. Poetry Slam im Schi�bau

Nach der Sommerpause kommt der Poetry 
Slam in den Schi�bau zurück! Eine Auswahl der 
besten Dichter, Rapper und Slampoeten aus 
Deutschland und der Schweiz präsentieren ihre 
neusten Textperformances. Wie immer 
entscheidet das Publikum am Schluss des 
Abends über den besten Auftritt. Mit einem 
furiosen Poetry-Showcase wartet der�Begründer 
der Rap-Poesie, der Berliner Bas�Böttcher, auf. 
Mit: Bas Böttcher, Simon Chen, Ko Bylanzky, 
Rayl Patzak u.a.

Am Freitag, 20. November im Schi�bau/Box, 
20.30�Uhr

Lukas Bärfuss präsentiert: Weisse Flecken
Gespräche über die Grenzen unseres Wissens – 
heute mit dem Pharmakologen Alexander 
Borbély 

Warum schlafen wir? Wir tun es jede Nacht. 
Wir�verbringen ein Drittel unseres Lebens 
damit. Doch was der Zweck des Schlafes ist, 
bleibt bis heute ein grosses Rätsel. Der 
Schlafende ist hil�os, ungeschützt, die perfekte 
Beute. Und trotzdem beharrte die Evolution 
auf�einem Zustand, der uns für Stunden ausser 
Gefecht setzt. Die nächtliche Paralyse ist 
so�unerlässlich, dass Schlafentzug als 
Foltermethode eingesetzt wird. Warum also 
schlafen wir? Zur Erholung? In�der so 
genannten REM-Phase ist das Gehirn äusserst 
aktiv. Ist es der reduzierte Energieverbrauch? 
Wer eine Nacht wach im Bett verbracht hat, 
fühlt sich am anderen Morgen gerädert. 

Obwohl�die Wissenschaft einige Theorien 
entwickelt hat, fehlt bis heute eine gültige 
Antwort auf diese Fragen. Das ist seltsam. 
Schliesslich ist die Zahl der Probanden 
unbeschränkt, das�Phänomen so alltäglich 
wie�universell. Warum entzieht sich Morpheus, 
der kleine Bruder des Todes, trotzdem jeder 
rationalen Erklärung? Und würde eine Antwort 
auch bedeuten, den Schlaf vielleicht besiegen 
zu�können? Sind zum Beispiel Medikamente 
denkbar, die uns ewig�wach sein lassen? 
Die Fragen gehen an den Pharmakologen 
Alexander Borbély. Er gehört zu den führenden 
Schla�orschern, leitete eine internationale 
Forschungsgruppe und war bis zu seiner 
Emeritierung Prorektor für den Bereich 
Forschung an der Universität Zürich.

Am Dienstag, 24. November im Pfauen/
Kammer, 20.30 Uhr

Junges Schauspielhaus
im Sto�lager

Tre�punkt jeweils beim Bühneneingang im 
Schi�bau.

Kinderdramaturgie:
Kinder bringen Geschichten, Figuren und 
Fragen ins Theater. Sie lesen alte und 
neue�Stücke, reden mit Regisseurinnen und 
Regisseuren über das, was sie im Theater 
sehen wollen, tre�en sich mit Autorinnen 
und�Autoren und beein�ussen damit den 
Spielplan im Jungen Schauspielhaus.
Leitung: Petra Fischer, Dramaturgin
Keine Anmeldung nötig, fortlaufende sowie 
sporadische Teilnahme möglich.
Ab 9 Jahren

Am 4. und 18. November, 14.30    bis 15.30 Uhr

Schreibwerkstatt Pausenplatz:
Wir suchen schreibend nach Geschichten, die 
sich auf einem Schulhof abgespielt haben oder 
abspielen könnten. Die entstehenden Gedichte, 
Erzählungen, Szenen und Liedtexte werden in 
der zweiten Spielzeithälfte im Spielclub 
„Pausenplatz“ szenisch erprobt, gestaltet und 
aufgeführt.
Leitung: Eva Rottmann, Theaterpädagogin
11 bis 13 Jahre

Am 4. November, 16.30    bis 18.30 Uhr

Schreibwerkstatt Pfauen:
Aus Material der wechselvollen Geschichte 
des�Pfauen er�nden die Teilnehmenden eigene 
Figuren und Geschichten, aus denen in der 
zweiten�Spielzeithälfte ein szenischer Rundgang 
spielerisch erarbeitet wird.
Leitung: Petra Fischer, Dramaturgin
Für Erwachsene

Am 16. und 29. November, 19.00    bis 21.00 Uhr

End-Spiel zu „Unterm hohen Himmel: Parzival“:
Beim End-Spiel „Backstage“ kann man den 
Theaterbesuch „Unterm hohen Himmel: 
Parzival“ spielerisch ausklingen lassen.
Leitung: Caroline Ringeisen, Theaterpädagogin
Anmeldung bis einen Tag vor der Vorstellung.

Informationen zu weiteren Angeboten 
unter�www.schauspielhaus.ch
Telefon 044 258 75 18 
junges@schauspielhaus.ch

Pfauen Pfauen  / Kammer Schi�bau  / Halle Schi�bau  / Box Schi�bau  / Matchbox

Sonntag Der Revisor
von Nikolaj Gogol
Regie Sebastian Nübling
19.00 Uhr 
Carte Blanche / freier Verkauf

Fremdvermietung der 
Schi�bauhalle 
vom 1. bis 30. November

Bern ist überall
Spoken Word for Kids
Ab 10 Jahren
15.00 Uhr Gastspiel
mit Kinderbetreuung

02 Montag

03 Dienstag Triumph der Liebe
von Pierre Carlet de Marivaux
Regie Barbara Frey
20.00 bis 21.30 Uhr
Dienstag Abo A & 5A / freier Verkauf 

04 Mittwoch Triumph der Liebe
von Pierre Carlet de Marivaux
Regie Barbara Frey
20.00 bis 21.30 Uhr

 Einführung um 19.15 Uhr
Mittwoch Abo A / freier Verkauf 

Kinderdramaturgie
14.00 bis 15.30 Uhr

Schreibwerkstatt Pausenplatz
16.30 bis 18.30 Uhr

05 Donnerstag Der Revisor
von Nikolaj Gogol
Regie Sebastian Nübling
20.00 Uhr
Donnerstag Abo A / freier Verkauf 

06 Freitag Martin Salander
nach Gottfried Keller
Theaterfassung Thomas Jonigk
Regie Stefan Bachmann
20.00 bis 22.15 Uhr
Freitag Abo A / freier Verkauf

Extra: Nachtmahr-Abtei
von und mit Werner Morlang
22.00 Uhr

07 Samstag Warum läuft Herr R. Amok?
nach Rainer Werner Fassbinder
Regie Heike M. Goetze
20.00 bis 21.20 Uhr

Werner Schla�horst – Ein Leben 
zu�wahr, um schön zu sein 
von Clemens Sienknecht 
20.00 Uhr Premiere

Sonntag Triumph der Liebe
von Pierre Carlet de Marivaux
Regie Barbara Frey
19.00 bis 20.30 Uhr
Carte Blanche / freier Verkauf 

09 Theatermontag Martin Salander
nach Gottfried Keller
Theaterfassung Thomas Jonigk
Regie Stefan Bachmann
20.00 bis 22.15 Uhr

10 Dienstag Der Revisor
von Nikolaj Gogol
Regie Sebastian Nübling
20.00 Uhr

Werner Schla�horst – Ein Leben 
zu�wahr, um schön zu sein 
von Clemens Sienknecht 
20.00 Uhr
Schi�bau Abo

11 Mittwoch Werner Schla�horst – Ein Leben 
zu�wahr, um schön zu sein 
von Clemens Sienknecht 
20.00 Uhr

12 Donnerstag Martin Salander
nach Gottfried Keller
Theaterfassung Thomas Jonigk
Regie Stefan Bachmann
20.00 bis 22.15 Uhr

 Einführung um 19.15 Uhr
Migros-Abo / freier Verkauf 

13 Freitag Triumph der Liebe
von Pierre Carlet de Marivaux
Regie Barbara Frey 
20.00 bis 21.30 Uhr
Freitag Abo B / freier Verkauf 

Im Wald ist man nicht verabredet
von Anne Nather
Regie Daniela Lö�ner
20.30 Uhr Premiere

14 Samstag Unterm hohen Himmel: Parzival
von Katrin Lange
Regie Martin Kloepfer
17.00 Uhr Premiere

Im Wald ist man nicht verabredet
von Anne Nather
Regie Daniela Lö�ner
20.30 Uhr

Sonntag Warum läuft Herr R. Amok?
nach Rainer Werner Fassbinder
Regie Heike M. Goetze
15.00 bis 16.20 Uhr

 Einführung um 14.15 Uhr
Sonntag Abo A / freier Verkauf 

16 Theatermontag Unterm hohen Himmel: Parzival
10.00 Uhr

Der Revisor
von Nikolai Gogol
20.00 Uhr

 Einführung um 19.15 Uhr

Werner Schla�horst – Ein Leben 
zu�wahr, um schön zu sein 
von Clemens Sienknecht 
20.00 Uhr

Schreibwerkstatt Pfauen
19.00 bis 21.00 Uhr

17 Dienstag Warum läuft Herr R. Amok?
nach Rainer Werner Fassbinder
Regie Heike M. Goetze
20.00 bis 21.20 Uhr

 Einführung um 19.15 Uhr

Werner Schla�horst – Ein Leben 
zu�wahr, um schön zu sein 
von Clemens Sienknecht 
20.00 Uhr

18 Mittwoch Martin Salander
nach Gottfried Keller
Theaterfassung Thomas Jonigk
Regie Stefan Bachmann
20.00 bis 22.15 Uhr

 Einführung um 19.15 Uhr
Mittwoch Abo B / freier Verkauf 

Im Wald ist man nicht verabredet
von Anne Nather
Regie Daniela Lö�ner
20.30 Uhr

Kinderdramaturgie
14.00 bis 15.30 Uhr

Die Leiden des jungen Werther
von Johann Wolfgang Goethe
20.00 bis 21.15 Uhr Gastspiel

19 Donnerstag Unterm hohen Himmel: Parzival
10.00 Uhr

Triumph der Liebe
von Pierre Carlet de Marivaux
20.00 bis 21.30 Uhr
Donnerstag Abo B / freier Verkauf 

Trommel mit Mann
Schlagzeug Fritz Hauser
Regie Barbara Frey
20.30 Uhr Gastspiel

Die Leiden des jungen Werther
von Johann Wolfgang Goethe
20.00 bis 21.15 Uhr Gastspiel

20 Freitag Triumph der Liebe
von Pierre Carlet de Marivaux
Regie Barbara Frey
20.00 bis 21.30 Uhr

 Einführung um 19.15 Uhr

Extra: 21. Poetry Slam
20.30 Uhr

Die Leiden des jungen Werther
von Johann Wolfgang Goethe
20.00 bis 21.15 Uhr Gastspiel

21 Samstag Der Revisor
von Nikolaj Gogol
Regie Sebastian Nübling
20.00 Uhr

 Einführung um 19.15 Uhr

Im Wald ist man nicht verabredet
von Anne Nather
Regie Daniela Lö�ner
20.30 Uhr

Werner Schla�horst – Ein Leben 
zu�wahr, um schön zu sein 
von Clemens Sienknecht 
20.30 Uhr

Die Leiden des jungen Werther
von Johann Wolfgang Goethe
20.00 bis 21.15 Uhr Gastspiel

 Einführung um 19.15 Uhr

Sonntag Warum läuft Herr R. Amok?
nach Rainer Werner Fassbinder
Regie Heike M. Goetze
15.00 bis 16.20 Uhr
Sonntag Abo B / freier Verkauf 

Werner Schla�horst – Ein Leben 
zu�wahr, um schön zu sein 
von Clemens Sienknecht 
19.00 Uhr 
Carte Blanche / freier Verkauf

�

23 Theatermontag Werner Schla�horst – Ein Leben 
zu�wahr, um schön zu sein 
von Clemens Sienknecht
20.00 Uhr

24 Dienstag Martin Salander
nach Gottfried Keller
Theaterfassung Thomas Jonigk
Regie Stefan Bachmann
20.00 bis 22.15 Uhr
Dienstag Abo B & 5B / freier Verkauf 

Extra: Lukas Bärfuss präsentiert 
Weisse Flecken
Gespräche über die Grenzen 
unseres Wissens – heute mit 
Alexander Borbély
20.30 Uhr

25 Mittwoch Verleihung der Goldenen Maske 
durch die Gesellschaft der 
Freunde des Schauspielhauses
19.00 Uhr
Eintritt frei

Werner Schla�horst – Ein Leben 
zu�wahr, um schön zu sein 
von Clemens Sienknecht
20.00 Uhr

26 Donnerstag Unterm hohen Himmel: Parzival
von Katrin Lange
Regie Martin Kloepfer
10.00 Uhr

Trommel mit Mann
Schlagzeug Fritz Hauser
Regie Barbara Frey
20.30 Uhr Gastspiel

Werner Schla�horst – Ein Leben 
zu�wahr, um schön zu sein 
von Clemens Sienknecht
20.00 Uhr 

27 Freitag Der Revisor
von Nikolaj Gogol
Regie Sebastian Nübling
20.00 Uhr

Werner Schla�horst – Ein Leben 
zu�wahr, um schön zu sein 
von Clemens Sienknecht
20.00 Uhr 

28 Samstag Warum läuft Herr R. Amok?
nach Rainer Werner Fassbinder
Regie Heike M. Goetze
20.00 bis 21.20 Uhr

Sonntag Unterm hohen Himmel: Parzival
von Katrin Lange
Regie Martin Kloepfer
15.00 Uhr
anschliessend End-Spiel 

Im Wald ist man nicht verabredet
von Anne Nather
Regie Daniela Lö�ner
19.30 Uhr
Carte Blanche / freier Verkauf

Schreibwerkstatt Pfauen
19.00 bis 21.00 Uhr

30 Theatermontag Unterm hohen Himmel: Parzival
von Katrin Lange
Regie Martin Kloepfer
10.00 Uhr

Trommel mit Mann
Schlagzeug Fritz Hauser
Regie Barbara Frey
20.30 Uhr Gastspiel

Telefon +41 44 258 77 77
www.schauspielhaus.ch

Partner des Schauspielhauses Zürich

Theaterkasse 
für alle Vorstellungen
im Pfauen und im Schi�bau:
Rämistrasse 34, 8001 Zürich
Montag bis Samstag 10 bis 19 Uhr
Telefon 044 258 77 77 
Telefax 044 259 77 77  
Email theaterkasse@schauspielhaus.ch 

Weitere Vorverkaufsstellen
Billettzentrale Zürich (BiZZ)
Stadthaus, Stadthausquai 17, 8001 Zürich 
Montag bis Freitag 10 bis 18.30 Uhr 
Telefon 044 221 22 83
sowie Migros City, Jecklin, Jelmoli, Musik Hug 

Online-Buchungen
www.schauspielhaus.ch 
Theaterkarten sitzplatzgenau buchen, mit 
Kreditkarte bezahlen und mit print@home 
bequem zuhause ausdrucken.

Tages-/Abendkasse jeweils 1 Stunde vor 
Vorstellungsbeginn. Für Matchbox und Kammer 
jeweils ½ Stunde vor Vorstellungsbeginn

Auskunft über freie Plätze
für die jeweilige Abendvorstellung
im�Pfauen und im Schi�bau:
Täglich ab 10 Uhr
unter Telefon 044 258 77 00 

Theatermontag
Montags kostet jeder Platz unabhängig von  
der Kategorie in allen Spielstätten 
des Schauspielhauses nur 30 Franken  
(Legi 20 Franken). Die Karten können bereits  
im Vorverkauf bezogen werden.
Der Theatermontag wird unterstützt 
von�Migros-Kulturprozent.

Pfauen
Rämistrasse 34, 8001 Zürich
Tram 3, 5, 8, 9 oder Bus 31
bis Kunsthaus

Schi�bau
Schi�baustrasse 4, 8005 Zürich
Tram 4, 13 bis Escher-Wyss-Platz;
Bus 33, 72 bis P�ngstweidstrasse;
S-Bahn bis Bahnhof Hardbrücke

Pfauen	 Tagespreise	 Premieren	 Ermässigt

Martin Salander	 108/89/68/46/20.–		  74/57/40/23/10.–
Warum läuft Herr R. Amok?	 108/89/68/46/20.– 	  	 74/57/40/23/10.–
Triumph der Liebe	 108/89/68/46/20.–		  74/57/40/23/10.–
Der Revisor	 108/89/68/46/20.–		  74/57/40/23/10.–
Unterm hohen Himmel: Parzival	 30.–	 30.–	 20.–
Im Wald ist man nicht verabredet	 30.–	 30.–	 20.–
Nachtmahr -Abtei	 20.–		  10.–
Weisse Flecken	 20.–		  10.–

Schi�bau	 Tagespreise	 Premieren	 Ermässigt
	
Werner Schla�horst	 40.–	 60.–	 20.–
Poetry Slam	 25.–		  15.–
Bern ist überall	 20.–		  10.–
Die Leiden des jungen Werther	 20.–		  10.–

Preise in Schweizer Franken.
Die Reservation von ermässigten Karten (auch Theatermontag) ist im Vorverkauf möglich.  
Abholen der Karten an der Theaterkasse nur gegen entsprechenden Ausweis.  
Keine Reduktionen für Premieren und Fremdveranstaltungen. 

Der Vorverkauf für November 2009 beginnt am 15.�Oktober


